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Am 8~ April 1963 fand di e XIII. ordentliche Generalversammlung der 
Gitarristischen Vereinigung statt, diesmal im Hotel Schlicker. 

Der Vorsitzende begrUßt die anwesenden Mitglieder und Gäst e und 
.übermittelt Grüße von vielen Mitg liedern und Freunden aus de m In­
'und ' Ausland. 

Zu Beginn wurde der Toten .des vergangenen Jahres g edacht 

Herr Karl 
Herr Joh. 

Bau r, München 
H 0 s tag n i, Budapest. 

Zu dem geschäftlichen Teil wurde festgestellt, daß die Generalver­
sammlung ordnungs g emäß und rechtzeitig einberufen wurde, so daß die 
Beschlüsse der Versammlung rechtskräftig sind. Die Punkte 1) und 3) 
der Tagesordnung, die mit der Einladung bekanntge~e ben wurde, wer­
den im folgenden zusammengefaßt. 

Punkt 1) und 3},Jahresbericht und Bericht der Geschäftsstelle: 

Die monatlichen Clubabende fanden rege lmäßig statt, während das 
Chorspiel leider noch immer durch den Mangel eines geeigneten Rau­
mes stark beeinträchtigt ist. 

Das vergangene Jah r brachte viele lebhaft begrüßte. Konzerte, so 
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in München u.a . von Andres Segovia, Carlos Mont oya und von dem stu­
dio für frühe Musik, über die an anderer Stelle schon ausführlich 
berichtet wurde. 
Der Mi t gliederstand hat sich im Berichtsjahr wiederum etwa~ erhöht. 
Erfreulich ist dabei, daS in zunehmendem Maße jüngere Menschen zu 
uns finden, ein Zeichen dafür, daß die immer lebendige Gitarre und 
die gute Musik gerade die Jugend begeistern können. 
Der Arbeitsaufwan~, der für Kassen- und BibliotheksfUhrung j Korre­
spondenz, den IlGi tarrefreund", Verhandlungen usw. geleistet werden 
muß, ist unveränd ert groß. Rund 100 Stunden monatlich - alles zu-­
sammengenommen ~ werden von den Beteiligten in der ohnehin knappen 
Freizeit geleistet. Di~ Arb~it kommt allen Mitgliedern ~ugute~ ~er 
trotz der allgemeinen Teuerung seit 1949 (genau genommen seit 1899) 
unverändert niedrj_ß gehz:ü tene Beitrag gestattet es uns nimt, bezahl­
te Arbeitskräfte einzustellen. Die Vorstandschaft bittet daher um 
Verständnis, y{cm:1. nicht alle Briefe "umgehend " beantwortet werden 
können , wenn jemand einmal auf Leihnoten aus der Bibliothek etwas 
warten muß (NB. das ge-Nünschte We:rk könnte auch zufällig gerade 
ausgeliehen sein)? oder wenn der "Gitarrefreund" sich verspätet. 

Der Bericht schlieSt mit dem Dank an die Damen und Herren der Vor­
standschaft und die freiwilligen Helfer für ihre selbstlose Arbeit. 

~unkt 2) X:..asJ2~n!?_~.!.icJ:1j;_~_ 
Das Berichtsjahr konnte mit einem, wen~ auch kleinen Plus abgeschlos­
sen werden. Größere Ausgaben ertstanden vor ~llem für die Bibliothek, 
_die Notenbeilagen und den "Gitarrefreund" . Allerdings mußte darauf 
hingewiesen werden, daß für das Jahr 1963 irfolge der ständigen Ver­
teuerung mit einer noch schwierigeren Situation gerechnet werden 
muß. Ein kleines Beispiel hierfür: Noch 1962 kostete der Versand 
von 1000 Exemplaren des "Gitarrefreund:' 2.n Porto (DM -.10 pro Stück) 
und Verpackung (DM -.05 pro Umschl ag) . im,gesamt DM 150.---. Durch 
Steigerung der Papierkosten und Poitogebtihren kostet 1963 der Ver~ 
sand von "1000 Exemplaren de.3 11Gitarrefreund !l DM 290.-~ (Porto DM -.20 
pro Stück, Umschlag DM --.og pro Stück), d,lJ., etwa das dOP1Jelte! 
Und das ist allein der Versand ! Leider steigen auch die Druck-
und Papierkosten für die Zeitung selbst. 

Der Beitragsrückstand w~r im Berichtsjahr glUckliche rweise nicht so 
hoch wie j_m Vor ,j ahl', vyas wohl au:i' dj_e dem ersten "~eft de s "Gi tarre­
freund Ii beigelegte Zahlkarte zUTUckzufUhren j_st. Aufgrund des guten 
Erfolges dieser nZahlkaTtenaktion" wurde "beschlossen, in diesem 
Jahr ebenso zu verfaluen. :Leider gibt es c:cotzdem immer noch eini­
ge Mitglieder ,deren Beitrag angemahnt vi'3rden 'nuß, was natürlich 
Kosten und Arbeit verursacht . Deshalb wurde beschlossen , künftig 
für jede Mahnung Gebühren in nöhe von DM --.50 zu erheben. 
Der Bericht schließt mit der Eitte, Beiträge und LeihnotengebUhren 
rechtzeitig zu bezahlen, damit die Arbeit der Gitarristischen Ver­
einigung und das Erscbeinen des "Gitar:refreundl! nicht behj_ndert 
werden. . . 

Die Kassenführung wurde ebenso wie die Führung der Bibliothek in 
Ordnung befunden. 

Pun.!st _,:Ir LN eUWD 12J~~_? e.E_ V of§j;.§nd s cb afL.!.. 
Durch einstimmigen Bescbluß wurde die bisherige Vor~tandschaft 
für ein weiteres ~ahr bestätigt. Sie setzt 3ich also wiedei wie 
folgt zusammer: ; 
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Vorsitzender , 
Stellv.-Vorsitzender, zugleich 
Schrift'lei ter de 8 " Gitarrefreund H ,. 

Schriftführer 
. Kassierer · . 

Bibliothekar 
Musikalischer Beirat 

Beisitzer 

Herr 

.Herr 

Max Fischer, München 

Hans-Jürgen Schulz, 
. I,:ünchen 

Frau MariaHartung, München 
Frau Gabr'iele Wiedemann, München 
Herr Chris'tiEm Schiede, München 

Herr Josef Eitele, München 

Frau Antonie Huber, München. 

!u~kt~) Verschie-den~~ 

Die Revisoren für das laufende 
wiederum bestellt 

Gesch~ftsjahr 1963 wurden ebenfalls 

Herr Karl Hozzel,. München 
Herr Rudolf Thrul, München. 

Mit dem Dank fUr die rege Beteiligung schloß die XIII. ordentliche 
Ge~eralversammlung. 

000 ---

C lOS Mi 0 nt 0 y a in Deutschland .Iar 4- lVl 
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zigeunerische Flamencomusik. Die Gruppe des Cante Jondo war 
außerdem noch vertreten mit Buleria por Solea, Farruca, Media 
Granadina und Solea. Cante chico, ursprünglich andalusische Volks­
weisen also, die erst" später zu rlamencoweisen wurden, hörten wir 
mit Fandanguillo, Zapateado und Alegrias por Rosas. Südspanische 
und lateinamerikanische Volksmusik war vertreten mit Fiesta, Aire~ 
Cubanos, Zambra, Foli?-s Canarias, Gaita Gallega (als Zugabe) und 
Jota aragonesa. Die Saeta schilderte die Bittgesänge, die während 
der berühmten Semana ~anta, der Karwoche, in Sevilla bei der Pro­
zession der Bruderschaften von Flamencosängern dargebracht werden. 
Interessant war auch die zum Cante chico gehörende Petenera "Cafe 
de Chinitas", über das Garcia Lorca sein berühmtes Gedicht (das 

eh r gang . 
r r e 1 _---r-- ,. 

, t a - '- D"r-G l . __ '-- hschule 1' LA-

_-~--~---- , der HeimvolkSh~~r Leitung von 

1 , . -1963 findet G::-ntarrelehrgang uearl-Heinz 
22 Ju J.. I in l 't von ~ . 

er übrigens auch selbst vertonte) schrieb. 15. ois ~ . f~ ld/He ssen e t er 1\h taroe l 
Vom oei Bers . und un 
stenec~ 1 scheit, Wlen, , , s 

Nun, das war~n die Konzerte, in denen Carlos Montoya seine Zuhörer 
zu immer neuen Begeisterungsstürmen hinriß. Kein. Wunder, da ß sich 
die Zuhörer zum Schluß um das Podium drängten, daß sie stürmisch 
immer neue Zugaben forderten, daß sie den Konzertab'end am liebsten 
bis spät in die Nacht ausgedehnt hätten. 

Aber die Konzerte waren nicht nur ein Erlebnis gitarristischer 
Art, es is~ der Mensch Montoya, der mit seinem gewinnenden Lächeln 
und seiner freundlichen Art die Herzen im Sturm erobert. Und das 
ist das Schöne, das ihn zum wirklichen Meister macht. 

Zum Schluß sagte Carlos Montoya "Danke Schön l ' und IIAuf Wiederse­
hen im nächsten Jahr". Und wir sagen auch vielen Dank, wir freuen 
uns auf ein baldiges Wiedersehen ! 

--- 000 . 

Dr. Heinz Bis c hof f gestorben 

Im Alter von 65 Jahren ist am 20.3.1963 der bekannte Münchner 
Lauten- und Gitarrenvirtuose Dr. Heinz Bischoff gestorben. Noch im 
vorigen Jahr hatte er - als Krönung seiner künstlerischen Lauf­
bahn - eine erfolgreiche Tournee durch die .Türkei und.Japan unter­
nommen, die ihm eine ehrenvolle Berufung an die Academie des Arts 
in Tokio einbrachte. Dr. Bischoff, de~ einer angesehenen Augsbur­
ger Familie entstammte, hatte zunächst in München Tiermedizin stu­
diert. Seine musikalische Begabung bestimmte ihn jedoch dann, die 
Liebe zum Lautenspiel zum Beruf zu machen. Vor allem durch seine 

_ Interpretation Bachscher Werke erwarb er sich rasch einen ausgezeich­
neten Ruf. Lange Jahre wirkte er als Dozent für Gitarre und Laute 
am Trappschen Konserv8.torium, dann an der Hochschule für Musik in 
München und zuletzt am Mozarteum in Salzburg. 

000 

Francis P 0 u 1 e n c gestorben 

Am 23. Februar 1963 wurde der bekannte Komponist Francis Poulenc 
zu Grabe getragen. Als SchUler von C~rlos Koechlin und ~ls typischer 
"mus,icien fran~ai.s" gehörte Poulenc mit Georges Auric, Darius Mil­
haud, Arthur Honegger, Durey und Germaine Tailleferre 'zur sogenann­
ten~Gruppe der Sechs. Poulenc schrieb u.a. Lieder (vor allem für 
den Sänger Pierre Bernac), Opern '(z.B. Dialogues des Carmelites, 
La voix humaine) , Ballettmusik (Les Animaux modeles) und Kirchen­
musik. Uns Gi tarr- i.s . .te·l1 ist Francis }'oulenc vor allem durch seine 

:prof. Kar Köln, statt. , drei Gruppen 0, 'd mehrstim~lge 
Böttner, iedert sich ln echnik, e::-n - ~~n. mehrere Gl '-
TIer Lehrgang gl , f und Anschlags~,. cke, Muslk fur 

Anf 'a'nger ~ (Grel l - leichte solOtS ug ) ;:! n Teil-
spie, L'edoeglei un 't den von u~ für 
tarren, l , Aroeiten ~J.. turhinwelse 

( ' ündllches ken Lltera 
, , ttene ~ Gr Cl.' erten Wer 'laturen) , 

Fortgescnrl nehmern ~t~a~mermusik, TaOu A fängerunterrl?~!~n 
SolO- un ufoau des n versuchSschU - ' 

er ~ (Metho~iSC~~ v~rfüh~Unge~ ~l~n Anfänger~a~~~ 
Gitarrelehr , t nraktlsch 1Iffl' taroeJ..t oe '"'l'ldung von ~ , ml.t' piel , lVi AuS u 

. zusammens .' ttenen-Kursen, , f"r 
Fortges?hrl . oeitskrel~ u 
wuchskraften. ' . hten an den ~~he HeinrJ..ch 

'nd zU rlC ~'lhelmsno, 
d Anmeldungen_sl 35 Kassel-~ l 

Anfragendu~UgendmUsik e . v., 
Hau~~ unAllee 35. 
Schutz- 000 ------

ositionen 
., Gitarre _. Komp ~ __ -~----

wettoewero fur ___ ----
t'onaler . 30 veran-

Interna l __ . a GianellJ.. 'osi tio-
_~ a/Italien, V~.. Gitarre-KomP 

Beroen , Anc on wettoewero ur 
TIas verla9shaU~nternationa~en ' . Inter:r::ationalen 

l tet elnen Regeln· 'ot elnen 
sta folgenden ~ , oen schrel . . en auS. 
nen nach lagshauS ~er e_KomposltlOn original 

t . 1 TIas Ver 0 für Gl tar r .' G' tarre-Solo, . ht öf·-
Ar· wettoewer üs sen fur .l ;:!" fen noch nlC 

.. tionen m . Sle uur 
. KomposJ.. l' ht seln . . 

t 2 TIle öffent lC n sein. , ~ 1'lationa-
Ar· und unver , el t worde en Jede r . _ ' li -yen . 

fentliCh gesPl dürfen sich :pers~~i tionen oete l b 

dem Wettoewero der mehreren KOHlP . 7:1' AUgust :9~3 
Art. 3 An .. ·t einer 0 , :·testens ),. ("anel1l /0, 

litat ml , 'onen sind OlS ~l~talien, Vlan~lversehen. 
TIie Kompos~:~ Beroen , A~~o~inem Ke~nw~r; ~leichen 

Art. 4- den Ver , ~ sind ml 1 ml tael , ~f mschlag 
~~nzusenden. ~~~r Briefum~chuf~~~n. TIer Br~~ ~.e S Kom1?o-t' 

c.chloS S ' t oelZ d' Adres ·t · on lS 
Ein ge ~ t versehen, lS 'Namen und er dte KomposJ.. J.. . 
Kennwor tt mit dem , d eingesan 
muß ein Bla lten . Für Je e 

, te'" entha nJ..S ~; 
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e' l~e LesegebUhr "" ' 

Art. 5 belZUfUgen. in HOhe Von Lit 1000.__ . 
Das Verla 'h ' (ca. DLi1 6.70) , ~s aus B' 
e~ngesandien K er~en ernennt e' 
dle Ei omposltio lne Jury I 

Art. 6 nsender ermitt I nen beurteilt d' we che die 
Gegen die E e t. - un anschließend 
spruch. 'ntscheidung der Jur ' 

Art. 7 D' y glbt e c k ' 
le drei b t '-' elnen Ein·~ 

te es en Ko . 
re ohne RUcks' ' mpOSl tianen und " , 

~:~c:e~~tz des ~~;ia;~:aJh:e K~ass~~f;~~;~~weise wei ' 
-die Pfl' d Vertrieb Ube.".. "SeS Berben Uber g gehen in 
t lchtstU k '. ~ nlmmt. Au ~ , ,welches d 
arristi d I c efur das "F ,8 Cilesen Stu k en 

Art. 8 Die"'" , e 1964" ausgeWähl~stlval Nazion~l~ en werden 
bezlehun " '- 1. Cl. , per Chi.-

lagshaus B' gen zWlschen d 
gelt. erben werden mite~ Ko~ponisten und d 

Art 9 ' em ublichen V em Ver-
• Dle nicht p ". " ertrag gere-.. , ramll t ' 

zUruckgesch~ i~er en Komposit' 
drei Monate -LC G, Sofern die R"lone n Werden an ' 
langt wird nD l}-ach" Veröf'fentli~,cksendung innErh~t~ AutorE 
Autors. . le Rucksendung nung des Ergebn" Von 

Art. 10 " ' erfOlgt auf K lsses Ver-
Dle Jury b h" ,osten des 
sand+en K e alt sich d~s 

u 1 ompö' ~ , '-'" 
wertVolle SlGlonen zu 

-, Vorliegt. ' 
Recht VOr k" 
verbff +', 8lne ~er einge_ enullchen 

, Sofern keine 
--.- 000 ---

M i g u e 1 
---- .-__ L lOb e t 

Im Gedenken , ~----_. ,----__ 
an selne rn 

VOn Pr f ~ 10d VOr 25 J 
, .. 0 . I'ülse WALKER ahren 

Schone Kindh ' 
haI ten des b::,~serinneru]jgen Ve ' ' 
als Gast i ubmten Gitair' rblndenmich' 
fUr mich, !Fu:a~se mei~er cEl_~:;en M~guel Llob:; t gen Wien,er AUfent..:. 
tarre so sehr v as klelne M~dch~ wellte. Wie infe~er des dfteren -
so Vieler M erbunden fUhl,t n, das sich m' t .L essant war d' 

t enccben ,e Wel h I l der gel' aB 
,~ en und MUsik" ' spanischer < Fy.~ c ustiges Ko " lebten Gi-
~~~rR gi tarristf~c~;lZ~f Art, die b~~ni~ o~n~eres Ga~~:~ U~f t G~b~n 

" unst und in b -gaben debqtt, - evorsprach' ' arrl_ 
gut~r ZeiChner s esondere Uber alert, Uber PrO'1 ,en. Da Wurde 
kßUtlert~ wobei dund Maler und einW~derne MUsik (I;]~b:tme deI mOder_ 
en 'u er span' - eroßer V ' e w" r - . 

" ,- J-l. gen in dem I lsche Meist ~ , erebrer Sch'" b C o oUcn ein 
slcht lebhaft w a abasterfarbene e~,mlt den melan on,ergs) dis­
durChleUChtet s uhr?-e und se tn "'an n, ~ntere ssanton~ ;h?ll sehen, .crro_ 
D ' c len. - b ~z e s Wesen :: "J"iTlstokrat ~ 

lese Z von elner ' eng e_ 
in d' usammenkUnfte in , lnneren Glut 
B le Nacht aus unserer WOl 
n~tt geschicki und es war mi IV nnung dehnten ' 
~lmmerecke Wurde und me ' - r mehr als unan ~ slch manChmal bis 

Während ' aus, ~u:fge ben ~u~~:~ stillen Be ~ ba~~~:;m, daß ich zu 
W' selner hle ' posten, VOn ' 

enlg, obWOhl ~r ~lgen AUfentn' alt " elner 
" co VTlCht-' , ", e ub+e 

,~ge Konzerte vOl"h.-,t Llobet verhäl tn ' ", 
~ a tee Zumeiot h lsmaßlg 

ü olte er 

seine schöne TorTes-Gitarre, nur um sie ,zu stimmen, und L::gte sie 
dann ' ':'" zu meiner großen Enttäuschung - wieder in das Etui zurück, 
das er sorgfältig versperrte. Ob er damals wohl ahnte, daß ich ge-
plant hatte, bei günstiger Gelegenheit mich heimlich einzuschlei­
chen, um mich an der "Spani~rin", die da in Samt gebettet lag, zu 
ergötzen? Wohl hatte ich schon zwei Gitarren, aber noch kein 
spanisches Instrument; dem mein ganz~s Sehnen galt. 

Meine Unterrichtsstunden bei ~iobet waren sehr interessant und 
fruchtbar, aber man mußte gut aufpassen, um zu verstehen, was er 
meinte. Wenn er etwas vorspielte, summte und brummte er irge'nd­
welche Töne dazu. Was es ~irklich war, konnte ich nicht feststel­
len. 

Den kulinarischen Genüssen war Llobet sehr zugetan und er war, was 
das Essen anbelangte, sehr verwöhnt. Wenn Entenbraten auf den Tisch 
kam, sagte er; liAh! Kleine Gans ! 11 Anscheinend war ihm das deut­
sche Wort fUr Ente nicht geläufig; er sprach hauptsächlich, außer 
seiner Muttersprache, französisch. Die Küche meiner Mutt (:r lobte 
er sehr ~ er sagte, bei uns urid in München, bei Herrn Fritz Buek 
'( dem früheren Hetnusgeber der Gi ts.rrezei techrift " Der 'G~i tnrren­
freund ) und dessen russischer köchin speiste er am be'sten. 
Seine Bettdecke mußte in ganz bestimmter Weise zusammengefaltet 
werden, damit man wie in einen Sack hineinschlüpfen konnte. Llobet 
Zeigte meiner Mutter ganz genau, wie er das 1.I'rünschte, und wir lach­
ten sehr über diese Marotte, die ~hn, im Zusammenhang mit noch 
einigen "Sonderwünschen", zu einem kleinen Tyrannen machte, dem 
wir uns aber gerne fügten. 

Llobet ging m~ist mit einem riesigen Schirm aus, nahm es mit der 
Zeit nicht sehr genau und kam oft zu spät. Es existiert eine lustige 
Karikatur, auf der man ein bereits ausgelaufenes Schiff sieht, auf 
das, sich verzweifelnd anklammernd, der Meister hinaufzuklettern 
versucht? auf dem Rücken hatte e r seine Gitarre angegurtet und in 
einer Hand hält er den unvermeidlichen Schirm. 

In seinem Spiel war Llobet der typische Romantiker; glühend, mit­
reißend; dann wieder kühl, ja fast glEOichgültig, um im nächsten 
Moment wieder ganz in seinen Bann zu ziehen. Trotz dieser, bei ihm 
besonders ausgeprägten Labilität, spielte eI' stilvoll, beherrscht 
und verzerrte keine Tempi. Er war ein sympathischer Vertreter glanz­
vollen Virtuosenturns. Seine starke Persönlichkeit konnte auf die ' 
übliche Pose und Mätzchen aller Art verzichten. Seine Anschlags­
kultur hatte klassischen Stil ~nd sein Ton war überaus modulations­
fähig: er war dEr Lieblingsschüler Francisco Tarregas und wie die­
ser in Katalonien beheimatet. 

DiE bekannte "Yota aragonesa" ,und die Goste-Etüde Opa 38/23, mit 
den obligat gedämpften Bässen, im rasenden Tempo, waren 110bets 
bravouröse Glanzleistungen. Im krassen Gegensatz dazu standen das 
gefÜhlsbetonte "Nocturno Es-Dur" von Chopin und die IlBerceuse" von 
Schumann, mit denen er das Publikum bezauberte. Heute kann man sol­
che Transkriptionen kaum mehr spielen ; zu Llobets Zeiten waren sie 
~eliebt und er hatte g~rade mit diesen, aus seiner Hand stammenden 
Ubertragungen, die größten Erfolge. 

Bemerkenswerte Marksteine seines Lebens waren die Reise das Künst­
leis nach Bra$ilien im Jahre 1910 und ein~ Tournee nach Südamerika 
im Jahre 1912. Es folgten dann Konzertreisen in die USA j wo er, 
wie in anderen Ländern, in denen er spielte, größten Beifall fand. 

Nach dem ersten Weltkrieg spielte Llobet in Deutschland un& kam 
1920 und 1921 auchnach Österreich. Er machte hier mit der neuen 
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spanischen Sch 
Konstruktion b~}me b~kannt, die ,... .9 -
In W· G2tarrebau - ebenso wie di 
dess:~nbhatte l11iguel Llob T umwälzend Wirkt:. andersartige Schon im letzten IIGitarrefreund" konnten wir auf dieses Buch hin-
" . ekannt blend et KonzeI'te . weisen , und das Inhaltsverzeichnis vOJ;'stellen. Inzwischen lieg t das 
!~ft~f:n~~~z:~~l'3e ,~:~d~a!f~:t:~ 'ir~ ~;of~o~:~ ~:i~:rere~nssaal, Werk vor, so daß wir gemiuer darap.f e·ingehenkönnen. 

D~n Höhepunkt s ~ Dlcht gut besucEt a~::~~en Erfolgen 2~e~~!ffrre be, Um es vorweg zu nehmen: Das Buch ist mit seinem Preis von 
SUdamerika i elner Karriere b' , ob- DM 72.-- zwar sehr teuer {und das dürfte auch ein gewis$er Nach-
erte. Llobet n de? Jahren 1918 edeuteten aber se' teil sein), aber es ist sein Geld 'wirklich wert! 
Interesse wär:rzahlte, daß in Xnd 19?0, wo er wa~ne Re~sen nach Im ersten Abschnitt des Buches geht der Verfasser auf die geschicht-
len könnte ,daß man'eine rgentlnien fUr d ' re Tr1umphe fe~ liehe Entwicklung von Laute, Gitarre und Sister ein. Wir halten die­
ist das leid::nn . es die akustf~oße Arena mehrmat: G~tarre sore~;< sen Abschnitt nicht nur für den besten des Buches, sondern über­
Klavier die G' t nlcht mehr so a ch~n. Verhäl trüsse' mt t PUblikum fU] haupt für das Beste, was zU diesem Thema, heute auf dem Markt er-

. ses Volkes ) ~ arre, das ein't Uc ln Argentini er aubten. (Heue, hältlich ist. Besonders hervorzuheben ist die Tatsache, daß der 
S~hriftenko nzahlreichen: so t?e~iebte Nati en V~rdrängte das X'Verfasser alle vorkommenden Bilder ineiIl einheitliches, zeichne-
llch in B ,nnte man von d ..,.., rg~nt2nlschen Z . t onallnstrument d' risches·Darstellungssystem gebracht hat . Damit ist es einfach, 
~'fUndet .. X:~~~t~~es, lese~:" ~t~~zenden Erf~f~e~nff~b U~d MUSikz:rt Ähnlichkeiten und Unterschiede sind klar und f ,ast auf den ersten 
;ü~m,otrct)~. dloe'l"dweire nes ·h. l:.~. tzWuUtradgeeUeml'ndi~s. :r~:le .. tGziutaerl:nee-·jA.nkald,· e!i:,'wUnradmeengte-_ Blick zu erkennen, was beim Abdruck der Orig inaldarstellungen nicht 

_ möglich gewesen wäre~ Es ist ja verständlicherweise nicht jedermanns 
und gl. tarrist' u~ 2n se inenTr:: ' Gl tarrlst (und . g- tarrlstischen Sache, e in verwitterte s Basrelief aus dem 2. Jahrtausend v. Chr. 
te machten. lSCI1-mUsikalische:~~n erleben kan~el er nOch so be- mit einer modernen Konstruktionszeichnung zu vergleichen und sofort 
Um d ' 1gemeinniveau ; obwohl Technik wesentliche Unterschiede und Ähnlichkeiten zwischen den dargesteIl-en Tod Mi lmmens c u ' 
sagen W~h 1_ guel Llobets ~ ~ortSchrit_ ten Instrumenten zu erkennen; 
ein K' ~ rend der p I' gehen versch' " 

e , ugel getroff 0 ltischen Wir ~edene GerUcht _ ' Der Abschnitt - B - gibt eine sehr ausführliche Ubersicht über 
eI' an einem L en und getöt ren ln seine - . e j die einen die im Instrumentenbau verwendeten Werkstoffe und Werkstoffbehand-
glaUbWUrdigerungenleiden gestoe~, a~dere wiede: Helmat hätte ihn lungen und wendet sich damit vor. ~lle~ an die Instrumentenbauer 
geborenen KUn~tlDas angegebene ~ahen 21 st. Letztere W~ellel?- Wissen, daß und die Lernenden c:ies InstrumentenbauhandWerks , aber auch an die 
Z ers di';rft I' 937 1 · rSlon er h t h' h' t 't S' 1 B' d H 1 b h dl . um Schluß .' ' '-t -e derWahrh " a-LS TOdeSjahr d sc eint ec nlSC ·· ln -ereSSler en ple er. el ero z e an . ung vermlssen 
reiche, der m~~~es in grOben ZU e ,eJ.t entsprechen. es 1878 wir den , wichtigen Vorgang des Polierens, eine Oberflächenbe1:1and~ 
nOch die Wort arre geWidmete g n gehaltenen Bel" lung, die auch heute noch bei wirklichen Spitzeninstrumenten unent-
tieren ' e Emilio PUJOL "Leben l11iguel LI b' lchtes Uber d.a· behrlich ist. . ' 

o s uber d' 0 ets" . s 
" Ir' t lesen spanl' h' mOchte ich Die musikalische Akustik wird im Abschnitt - C - behandelt in nOr man LI sc en Mel' t 

e' obet sp' 1 ' s er zi .. einem Umfang, der für Instrumentenbauer und Musiker gleichermaßen 
lnes Vollen Orc' l~ en, so .glaubt . 

ahende intime ' hesters, auf' di man, Jene groB ' ausreichend ist. 
. gen des Umstan~l:ngWil~kung redu:' den TODverhäl tni:rtlgen ,Effekte Im Abschnitt - D - wird die Konstruktion und die Herstellung von 

. ~ls POlYPhones ~ '-', daß Llobet ci ler~, zu vernehme sen entspre_Gi tarren, Lauten und Sistern ge schildert, untermauert mit maßstab-
lhn als das g'i ns~rument erru ex Gltarre ihre S n~ Gerade we- g erechten Bauplänen. Der werdende Instrumentenb~u~r und der .Instru-

ol,arr1stische G l?-gen hat, verdie t on erstellung me . .ntenbauer einer anderen Sparte, der sich erstmals mit diesen 
. eDle des J h n er daß 

--- 000 

, Das Fa ___ c ----Die G't ~l_arre und 'h T - ___ l I' Bau 

a rhunderts b' "man Dingen beschäftigt ,wird viel daraus lernen können. Der Musiker 
ezelchnet. " und Spieler wird sich sicher sehr dafür interessieren, wie sein 

Instrument von innen aussieht. Aber als Laie ohne entsprechende 
Vorkenntnisse kann man'sicher darnach kein gutes Instrument bauen, 
denn dazu gehört neben dem Wissen um die Konstruktion noch etwas, 
was man wohl grundsätzlich nicht in ein~m Buch 'vermitteln kann, 
nämlich die Beherrschung der Arbeitsgänge, das Gefühl und die Er­
fahrung nli t den ' Hölzern und ·. die Liebe zum Handwerk. 

---

h bUCh 
-----

echnologie ~~ 
Saite Von Gitarre I ' , laute, 

MandOline S· 
Der Abschnitt - F - über die Saiten gefällt uns am wenig sten. Das 
liegt aber sicher nicht am Verfasser, der sich wirklich angestrengt 
hat, Licht in dieses Gebiet ~u bringen, iondern an der Materie. Verfasser ~ 

Format 25 x 
te BauPI" ane 

Franz Jahnel 
35 cm 2 , 12 Sei ten " , 

Sprache 

Freis ~ 

Verla,'?' 0 

~ . 
Deutsch 

DM 72.-_ 
"Das] vlusiki + 

. , lster , Tanbur und 

166 ZeiChnungen 
und maßstabgerech_ 

~ ~ns vl~urnent" 6 
, 000 Frankfurt/M. Kl"b 

, u erstr. 9. 

Das Gebiet ist auch wirklich derart schwierig und komplex, daß es 
nur ganz wenige Spezialisten gibt, die es überblicken können. Und 
die hüten verständlicherweise ihr Geheimnis! Leider fenlen aber 
auch bei der Liste der S~itenmarken einige Spitzenerzeugnisse, wie 
Augus~in; Savarez, Wisonia, usw. . 

Ein Register und tabellarische Anhänge zu den einzelnen Kapiteln 
vervollständigen das Werk, das in seiner soliden Ausführung (Ganz­
leinen) Nachschlagewerk, Lehrbuch und interessante Lektüre glei­
chermaßen ist. 
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Zusammenfassend kann man mit Überzeugung sagen, daß dieses gelun­
geneWerk in keirier Bi~liothek, bei keinem Instrumentenbauer ~nd 
bei keinem interess,ierten Spieler fehlen dürfte. 

--- 000 ---

Neu e r s c h ein u n gen 

Heinr.i-chs~D":': ul)d OJto Heinrich Noetzel - Verla..ß..t Wilhelms­
haven 

N 3113 

N 3211 

N 3212 

Volksliederfibel für · den Gitarrenunterricht , 
von Else ieo-Siebald 

Dieses empfehlenswerte Heft bringt 9 Volkslieder, die im 
er~ten Teil mit einer ein~timmigen Begleitung (nur leere 
Saiten) gesetzt sind. Im zweiten Teil sind die gle ichen 
Lieder mit einer zweistimmigen, im dritten Teil mit einer 
drei- und mehrstimmigen Begleitung gesetzt, wobei immer 
die Unterstimme mit der einstimmigen Begleitung des ersten 
Teils identisch ist. Dadurch ergibt sich nicht nur die 
Möglichkeit, schon im Anfangsunterricht mehrstimmig mu­
sizieren zu lassen~ der fortgeschrittene Spieler wird 
angeregt, selbst eine zweite Stimme oder eine mehrstim­
mige Begleitung über dem · gegebenen Stützbaß zu "erfinden". 
Eine ausgez ~ ichnete Idee !. . 

Präludien für Gitarre von Carulli 

31 kleine Gitarrenstücke von Aguado 

beideHefte herausgegeben von E.Schwarz-Reiflingen. 

Die leichten bis mittelschweren Präludien sind zwar "zur 
Bildung des Anschlags" deklariert, in der ·hier gebotenen 
Auswahl stecken aber soviele Möglichkeiten, daß sie dem 
Spieler, der über die Anfangsgründe hinaus ist, und dem 
fertigen Spieler gleichermaßen nützlich sind und viel~ 
Anregungen geben könnert. Di~ Aguado-Stticke sind ebenfglls 
leicht bis mittel; sie bereiten in wundervoller ~eise auf 
den "schweren Aguado·' vor. Beide Hefte dürften bei keinem ' 
Unterricht und bei keinem ernsthaften Spieler fehlen. 

N 3175 Air und Bourree für Blockflöte und Gitarre von G.Ph. 
Telemann, revidiert von S.Behrend. 

Schade, daß man die Hand des "Revisors" so spürt. · 

VEB Friedrich Hofmeister-Verlag, LeiEzig 

T 4010 Das Gitarrespiel Heft 10, von Bruno Henze . 

Endlich ist das langerwartete 10. Heft der Gitarreschule 
von Bruno Benze da! Der Inhalt mittelschwerer bis schwe­
rer Spielmusik aus 5. Jahrhunderte.n ist ab Heft 7 der Schule 
zu spielen. Damit sind von der Henze~Schule folgende Hefte 
erhältlich ~ 

Heft 1 Spielbeginn 

1a Sehr leichte bis mittelschwere Sätze 

Heft 2 

" 3 

" 4 

" 5 

" 6 

" 7 

" 8 

" 9 

Neu 
,:' 10 

;.---

11 " 
" 12 

" 13 

." 14 

c-TIur -

TI-TIur -

E-TIur -

- 11 -

G-TIur - e-moll 
a-moll, 

A-TIur - fis-moll 
es-moli, 

_ d-moll 
cis-moll, F-TIur 

Tonleitern · 
beide Hände 

studien für 

Hauptlagen 

Nebenlagen 1 hwer 
'k leicht bis mitte sc \ 

Spielmus1 schwer 
" mittel bis 

Volkslieder 

Kunstlieder 

spielmusik für 2 
n "3 

Gitarren · 
," . 

also noch 
Folgende Hefte fehlen 

. l' hte Tabulaturen 
Vorheft A GesC~lC , 

, MU· siklehre 
anderen Instru­

menten. 

T 4143 

B 

15 

Mit dieser 

Allgeme1ne ili , 
, .f"' Gitarre m1t 

spielmus1k ur 

, "tig die vielen 
Wir p'ole 1chze1 

'." . 'cht möchten (Jbers 1 ., 

Anfragen beantworten. . en hieße Eulen 
t as zu sag, t . 

. , den Heft 10 e ~ . e-Schule kenn, , 
Zum neu vorllegen Jeder, der dl~ Henz Hft begeistert seln 
nach Athen tragen. auch über dles es e B Milan, Fu-
we iß ohnehin ~ daß ~~s 16. Jahrhunderts, ~ z di~ "Modernen" 
kann. Komponlste~nd ebensO vertreten w~ Natürli?h f ehlen_ 
enl,lan~, uS~i) u~chek und w~gne:r:-R~f?:nkomponistende s 11· . 
Amoros lUS , T 0 bensowenlg Wle ~ orgsame Ausw~h " 
stingl und Eenze e, e Vielfalt, dles e s, hneter · muslkall - . 

. 19 Jahrhunderts. TIlets rstä ndlich ausgeze1C dl' e Henze ~Schule 
. . . 't selbs ve de was 

verbunden ml h'" ist es ja gera , 
, "Orthograp le 
scher h' 
so wertvoll mac ~. 

. " at 'lIen Straßen 
sterne uber '" 1 ~ ze .. ' 

b n von Bruno Hen . "" d ß wir es ln 
heraUsgege ~ dieses Heft sO",spa~, ht~ en konnten ... 
Leider errelchte uns nicht mehrberucks1~ t ~s nie zl.}-$pat. 
der weihna~ht~n~~~Igung gute.rAUSga~~no~~us .:.. undWe~h-
Aber für dle r:- " e Sammlung von lC 't c aber · ~elne ' 

, t hler eln . d Jetztzel , ' t ·"l Henze brlng Komponisten ~r n VolksliedS 1, , . 
nachtsliedern ,von stücke sind 1m echte p'e'n ~für eine wlrkl1-
Angst, die me1s~enen ~o die vo:r:aussetzu~~t rl~ppelt ge-

halten undbr1n~ TI satz 1St SO ( 1 'n für Gesang 
~~e Verbreitun~ ~~!. st~~ke für Gi ta~r~, a~ ~~ch für, ein 
~chrieben), d~,~ ~ Gitarren und r:-at~r l~ind. Technls~h 
und Git~rre, ur t - und Gitarre splel ~~ der sammlung 1st 
Helodielnstrumen 'kalisch interessan ; 
v , 11 ver mus l 
nlcht sc ~1" wünschen, 
viel Interesse zu 
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Verlag Roberi.., Li~p.§~.Berlin - Liohterfe~de 

latten 
S c haI ,1 p , _~---...-.. _____ ___ ~._4 __ --'--------

f t Fr ei bugL]G, Aus der von lilal ter GERWIG herausgegebenen Reihe "Der Lautenist" 
konnten wir im Heft 1/4 1962 des "Gitarrefreund ll die beiden ersi 
Hefte vorstellen. Nunmehr liegen zwei weitere Hefte vor : 

, _Gesells~,- 1 • a ns leider 
Fono-Verla~. __ ~- Pl tten errelchtcn u 
~---~ , . hneter a 

. nze Reihe ausgBze~Cde letzten ,Heftes. ur op. 111 
Heft 3 Gitarremusik de.s Barock I Elne ga h der Druckleguno , . K'rchensonaten (C - D , oll 

erst nac A ngelo corell i , Vler g lD_TIur op.l Nr.R, e-m 
" Ir " " 4 11 

Die beiden Hefte enthalten einen Auszug aus einem französischen 
Tabulaturbuch für die 5-chörige Gitarre der Stimmung Aa - dd' -
gg - hh - ee', d.h. gegenüber der heutigen Gitarre IIfehlt" die 
tiefe E-Salte; die Saiten 1 - 5 sind doppelchörig Qctaviert (A uni 
d) bzw. unisono (g - h - e). In dem Tabulaturbuch. f8hlen jegliche 
Angaben, es ist vermutlich gegen Ende des 17.Jahrhunderts entstan· 
den. Es handelt sich wohl um eine Sammlung von damals bekannten 
Gitarre-Kompositionen sowie von beliebten Stücken , für andere Inst] 
mente, die für ' Gitarre gesetzt wur4en. Die letzten 4 Stücke des 
Heftes IV sind dem von J. Klima herausgegebenen ',verk "Ausgewählte 
Werke aus der Ausseer Gitarretabulatur des 18. Jahrhunderts" ent­
nommen (s.auch "Gitarrefreund" Heft 7/8 1959). 

6 rca 1 111 Nr., 
HM 25 1,4 UnM Nr.8, f-mol )oP' , 
25 cm/ 33 ~ on. 111 Nr.7 ' holz - Violine 

~ .' ' U Grehlingund D.v?r 1 · ne R.Ewerhart 
DM Es muslzleren . 1'1 J Koch - V10 1 , 

1 Violonce 0,' te 
R. Buh - ' W Ger\ivig - Lau . IX 
_ Positiv und ~ , -1704), sonaten VI, ~ , 
Heinrich J. F,. ~l~~~S ( ~~~4 Rosenkranzsonaten. 

HM 25145 d Y aus dem Zy . J T(.och _. Gambe, 
-25 cm/ 33 UpM un ~ - " ' _ Viollne 9 ·.1 

Es spielen U. Gre~lt~ng und W. Gerwig - Laute. . . 
t POSl lV t strel-R.Ewerhar - , .,.' f" Blockflö e" ._ 
. ' ld'" Concerto ur f" Laute, s trel 

DM 

Daß die Gerwig'schen Ausgaben gut sind, braucht nicht betont zu 
werden. Bestechend ist die wissenschaf-tliche Genauigkeit. Zu be­
grüßen sind die Hinweise zu den Verzierungen, die früher ja kei­
nen so starren Regeln folgten. Der interessierte Spieler kann hier 
viel lernen. Aber auch der Gitarrist, der einfach nur musizieren 
möchte, findet in diesen leichten bis mittelschweren Stücken ein 
befriedigendes Betätigungsfeld und er hat dabei den Vorteil, durch 
eine exakte Ausgabe sicher in den Stil der Barockmusik eingeführt 
zu werden. 

Y~l'§'K_ B. Schott' § Söhne, Mainz 

Editiob Schott 5188 Österreichische Vblkstänze für Gitarre 

gesetzt und herausgegeben von Hubert ZS,noskar. 

Hubert .p,anoskar sammelte· eine Reihe österreichischer Volkstänze und 
setzte sie für Gitarre so, wie sie heute noch von tüchtigen "Natur­
talenten" in den Bergen ohne Noten improvisiert werden. Mit dieser 
Feststellung ist auch gleich das Anwendungsgebiet und der Interes~ 
sentenkreis für diese Sammlung umschrieben. Die Liebhaber dieser 
Musik werden sicher nicht enttäuscht sE:;;in (mittelschwer). 

Edition Schott 4712 Erstes Gitarrespiel Heft I 
11 " . 4713 " fI 11 11 
11 11 4714 11 " H, 111 

Herau'sgegeben von -Val ter GÖTZE. 
Eine bunte Sammlung kleiner stückchen bekannter Gitarre-Komponisten: 
wie z.B. Carcassi, Carulli, Sor, Stingl, Übertragungen kleiner 
Stückchen großer Meister, wie Mozart, Brahms, und Gitarresätze 
bekannter und tinbekannter Volkslieder und - Tänze. Die Stücke 
sind meist sehr leicht bis leicht, selten mittelschwer. Die Samm­
lung kann durch ihre Vielfalt den Unterricht beleben, sie wird aber 
darüber :hinaus sicher noch weitere Liebhaber finden. 

000 

HM 25120 . 
25 cm/33 UpM 

Antonio Vlva 1 . concerto .ur 
d Cembalo sovne cher un _ ' 

eher und Cembal.O A gelicum.Mailand , 
Orchester des n _Laute. 

Es spiele~ das kflöte, Ro~fRapp 
Nl'ves Toll - Bloc , , ' ., 

f I' Laute 
suite in g-moll U 

DM 

Jar1ues Bi t'tner, 1 f"r Laute 
'":1;, _ Sui te in d-mol u 

Thomas Mace" . , te 
HM 25158 
25 cm/33 UpM 

DM 

HM 30609 
30cm/33 UpM 

. ~IG Lau . , . t Walter GER~ , " 
EsmuslZler . ' , ', lieder ' 

, ,, ' acht. Alte vvel~:machtS(1496_1570), 
Altdeutsche Jelh~1611)~ Johann #alter elzhaimer 
von Eccard: ~~5~~Ä. (um 1~4?), Ad~~5~:~~25), Michael 
Andr. ~6~;) Arnolt SchllCK (~~~lomäus Gesius 
(1559- ~ (;571-1621) und Bar 
Praetorus ( It) 
(ca" 1560~1613·). ) B Michaelis A , 

. . E Ameling (sopran, ·ton) H.Linde 
Es musizleren no;), B. McDaniel (Barl Bri~-Meinert .. 
H.Mi~lSCh) (~~öte und Krumm~or)n) j f~ch (Viola da 
(Barlt on , (V'ola da bracc lO , . . 

d U Koch 1 ) , . 
un .) W Gerwig (Laute . 
gamba, . t nur eine her-

, s heu e f"' ten wollen Wlr un ' und Bittner .ur 
Aus der Vielza~l der t~la;i t den Suiten vofn M:~e de r Barockmusll;:. 

. f 0 Dle Pla e·· , der Grund orm "t zu denen 
ausgrel ~n, Die Suite ist 81ne tiliqie~ter Tanzsa Zhe'getanzt wer-
Laute so o. . Reihe sehr s .": nicht me I' . Über 
Sie vereinigt eln~er starken Stillsle~~n~n dsr Renaissanc~'t 1676 
allerdings wegen atz zu den Tanz sa z. bekannt. Mace a l 
den konnte, im Gegens d Bittner ist wenlg ben die h e ute a s. 
die K?mPho~lf' stt~nMU~~~~' ~n DOCL~~entth" obrl:'rtal. ~~~~~e 1Jok~mente delsl ~ emn~l~- der 

. dc rl 1 lk, e ~ ~. . h vor a _G 1 

e~~~s der bedeutendsten r:t~~ Esbeschäftl~t sl~acob Bittner" des-
e 1 17 Jahrhundert s g~ , .' d' BeTichte uber , . ,., ' 
schen. " l' eher slnd le hien. . 
Laute. Noch spar hl 1682 in Nürnberg. e~sc . . T " eine sch öne. E:;n-
sen Tabulaturbuc . ' teressierten Hore~k dem ernsthalt 

. t geben dem ln Lautenmus 1 ,. , einer 
Dl' e beiden SUl e.n . It d~ r barocken . 1\IT Sl' kbeisplel aus 

d · Klangwe G 1 . h e ln lÜU führung in le 't n aber zug e lC -
arbeitenden Lautenl s e ~ 
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Zeit, als die d-moll..,-Stimmung der Barocklaute gerade entstand, s; 
aber noch nicht überall _durchgesetzt hatte. 

Die Platten sind über den Fachhandel zu beziehen. Weitere Plattel 
des Fonoverlage~ stellen wir in Kürze im -nächsten "Gitarrefreund" 
vor. 

000 ---

K 0 n zer t e 

3.Dez. 1962 Im Kammermusiksaal Berlin-Wedding fand ein Vor­
spielabend der Gitarreklasse Bruno Henze statt; 

1. Ge sanlLEnd. Gi tar:renchor 

"Guten Abend, euch allen hier beisammen" 
Volkslied- u.Volkstanz-Folge ...•••.• Satz= Bruno Henze) 

gebe 1900 Guten Abend - Schüddelbüx (Tanz der 
Mönchsguter auf Rügen) - Es wollt ein Schneider 
wandern - Pariser Polka 

2. Gitarre allein 

a) And an te ••.•....••.... 0 ••••••• ' " ••••••••• 

b) Etüde in e-moll (Andantino mosso) ....• 

3. Gitarren-Duo 

a) Andante aus op.3J Nr. 13) 
b) Andan t in 0" 6"' " 8 .........• ' .0 •• ' 

4. gi tarre §11~~1:E. 

Ferdinand Sor 
1778·-1839 

r,:1auro Giuliani 
1781-1829 

Ferdinand Sor 

Zwei Sätze aus der Sonatine in C-Dur op.71 •• Mauro Giuliani 
Menuett - Rondo (Allegretto) 

5. Gitarren-Duo 
Duo für zwei Gitarren in C-Dur aus op.120 
Anaante - Allegretto 

6. Gitarre allein 

Variationen und Finale über das Volkslied 

Ferdinand Carulli 
1770-1841 

';Acb? wie ist I s möglich dann" op.95 ........ . Brüno Henze 
7. Qitarrench~r (Anfänße r) 

a) Guten Abend, Herr Spielmann (Langsamer Ländler») Satz: . 

- ' 15 -

9. Gitarre a1lein 

Drei Sätze aus ' dem 16. Jahrhundert •.•...•• Komponist unbek. 
Pezzo tedesco - Gagliarde-Courante 

10 . . Q1.~§'Fr~ alle in 
Mo zart-Variationen op.9 

••••••••••••••• 0 • " ••• Ferdinand Sor 
11. Gitarrenchor mit Oktav~itarren - Sätze: Konrad Wölki -_ .. _._-----~ . . , - . 

a) Air ............ ". 0 ••• " ••• (I . ' . 0 ••• CI • " CI 

, b) La Xenophone 
•••• " •••••••••• CI • •• •• " • 

. " 

c) La Gaillarde . • . • • • • • • -. • • • • • • • • • • " · 0 • • • 

Georg Friedr.Hande l 
1685-1759 

Philipp Eman. Bach 
171 4- 1788 

Christoph Nichelmann 
1717--1761 

12. gesang und qjjAr~'e 

Ausklang zur Vorweihacht 
., 

a) "Ach,bittrer Winter" 
b) "Es blühen die Mai 'n" (VOlkslied aus Tirol) 
c) "Der Bratapfel" (Aus dem Bayrischen Lesebuch ) 

a 'us op.120 Nr.5 •.... · ............•.. eo ••• 

) Satz; Bruno 
) Benze 
) 
Bruno Henze. 

8/9.Dez.1962 Im KKF-Clubheim Stuttgart fand eine Konzertstun~e 
statt mit dem Stuttgarter' Gitarren-Trio Rudolf KLEnJ _ 
Helgard KEGEL - Herbert ROSS sowie Ulrich BBB und 
Peter THALHEIMER, Flöten: 

1. Gitarren-Trio~ Intrada von Joh. Sezel 
Menue tt von G.Ph.Telemann 
Gavotte von J.S. Bach 

2. Duo Flöte/Gitarre~ Allegretto und Menuetto 
von K. Fürstenau, op.35 

3. Gitarren-Trio~ 

4. Duo-Flöte/Git~rre: 
5. Gitarren~Trio ; 

6. Trio~ 2 Flöten und 
Gitarre; 

, Januar 1963 

Bourree von Jos. Fux 
Menuett von J.B. Lully 
Gaillarde von Chr.Nichelmann 

Serenade von F. Carulli, op.109 
3 Sätze aus einer Suite 
von Fritz Czernuschka 
Gavotte, Menuett, Rondo 

Allegro Brillante von 
K. Fürstenau, op.15. 

Norddeutscher Volkstanz . ) Konrad 
b) Der Obedrauf - Schwäbischer Tanz ~ölki,1904 
c) Behutsames Tänzchen op.70 Nr.2 ..........•. Konrad Völki 

Im Rahmen einer literarisch-musikalischen Veranstal­
t~ng derPfarrbücherei St. Josef in Stuttgart­
Heslach sp~elte das Gitarrentrio Rudolf Klein, Hel­
gard Kegel und Herbert Ross 

d) Menuett aus "Kleine Suite in C-Dur" op.112 .. Bruno Henze 
e) Rondino op. 70 Nr. 1 .• ' ....... '. .............. Konrad ~Völki 

Zwei Kinderlieder .. ~ ...........••....•.. Satz~ Bruno Benze 
a) Die Frösche, die sind ein lustig Chor 
b) Eia, pope ia 

März 1963 

Air von G.Fr.Händel 
Menuett von S. Schneider . 

Ulrich Ebe und Peter Thalheirner, Flöte und Hud. 
Klein, Gitarre, spielten 

Larghetto f .Flöte u. Gitarre v.Carulli op.109 
Allegro brillante f.2 Flöten u.Gitarre von 

K.Fürstenau, op.15. 
Im Spanischen Kulturinstitut in München gab 
Angel Pinero ein Gitarrenkonzert 



31.März 1963 

Apr.-Ma~ 1963 

Andante 
Süite in d-moll 

'Minuet in A-Dur 
" " 'D-Dur 
" "G-Dur 

Capricho Arabe 
. Gavota 
Sonate in e-moll 
Minuet in D~Dur 
Pre Iudio NT. '1 

" !I 4 
Gran -Jota 

Parras 
R.de Visee 
Sor 

" 
i l 

. -Ta.rrega 
,I.S. Bach 
D.Scarlatti 
Rameau 
Villalobos 

!I 

. Parras . 

Ein Kammermusikabend mit Jerry Csaba, Violine, 
Janos Csaba, Viola, und Abel Nagytothy-Toth, Gitarre, 
fand im Le Studio in Montreal/Canada statt. 

A. Lotti Sonata 
J.P.Rode Trio 
L.de Call Trio op.134 
W.Matiegka ~otturno op.21 
F.HaSenoehrl Trio-Suite. 

Carlos Montoya machte eirieausgedehnte Konzertreise 
durch Deutschland, die wir schon ausführlich in die­
sem Heft beschiieben haben. Er spielte dabei fol-
gendesProgramm: ' 

Fiesta 
Fandanguillo 
Tango ~ntiquo 
Tarantas 
Zapateado 
Buleri,eX. por Solea 
Malaguena antigua 
Aires C'ubanos 
Zambra 
Saeta 
Solea - Cana 
Media Granaina 
Cafe de Chinitas 
Aires de Castilia, Folias canarias 
Bolero mallctquin 
Farruca 
Rondena 
Alegrias - 'Rosa 
Jota 

"" Malaguena 
Gaita Gallega 
Zambrilla. 

/ 

, 

I 
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Fritz CZERNDSCHKA80 Jahre 

'Am 26.7.1883 wurde Fritz Czernuschka in Brünn g eboren. Er wuchs 
in seiner Heimatstadt auf und war dort seit '1905 im Lehrberuf an 
verschiedenen Schulen tätig. 

BrUnn war und ist trotz aller politischen Wechsel eines der 
Zentren der Musik. Es gab dort ein vorügliches Theat Er, dem u.a. 
ein Slezak und ein Patzak angehörten, ein ausgezeichnetes philhar­
monisches Orchester, ein Konservatorium. Dies alles ist nicht ohne 
Einfluß auf Fritz Czernuschka geblieben. Der Gitarre sich zuwendend, 
erst als beliebter Sänger zu diesem Instrument, dann als Solist und 
in der Kammermusik, war er in der Zeit der Wiedergeburt der Gitarre 
zu Anfang unseres Jahrhunderts Mitbegründer und Vorsitzender des 
Brünner Gitarristenclubs und bis in die jüngste Zeit hinein ein 
erfolgreicher und geschätzter Lehrer für sein Lieblingsinstrument. 
Seit , 1906 - also jetzt seit 53 Jahren·- ist Pritz Czernuschka 
ein treues Mitglied der Gitarristischen Vereinigung. 

Nach dem zweiten Kriege übersiedelte er nach Dlm, wo er nach wie 
vor mit unermüdlicher Begeisterung für seine geliebte Gitarre tätig 
ist. In seinen Kompositionen, die auf ausgezeichneten Kenntnissen 
der ~igenart unseres Ins t rumentes fussen, kommt das Musikantische 
des Osterreichers, seine Vorliebe für flüssige Harmonie und schöne 
Melodien besonders zum Ausdruck. Sein Schaffen ist reich und viel­
seitig. Viele Soli, Duos und Trios für verschiedene Besetzungen 
sowie Bearbeitungen für Gitarre-Kammermusik kennzeichnen den Weg 
einer fruchtbaren Begabung. Seine Herke wurden z.T. in früheren 
Musikbeilagen des "Gitarrefreund lf , z.T. in den Musikbeilagen des 
1949 wiedererstandenen "Gitarrefreund" veröffentlicht, so z.B. 
ein Marsch für 3 Primgitarren im Heft 3/4, Jahrgang 1951, und ein 
Wiegenlied für Geige, Bratsche und Gitarre im Heft 5/6, Jahrgang 
1955. 

Jeitere Kompositionen erschienen beim Dörr-Verlag und beim Verlag 
Hladky, Nien. 

Zugleich mit den Glückwünschen zu 
die Gitarristische Vereinigung ihrem 
in Anerkennung seiner Verdienste die 
n ade 1 . 

--- 000 

seinem Geburtstag verlieh 
langjährigen treuen Mitglied 

g 0 1 den e Ehr e n -

M u s i k bei 1 a g e 

Um das vorgesehene/erk nicht an einer wenig sinnvollen Stelle tren­
nen zu müssen, erscheint die lVIusikbeilage gemeinsam mit der des 
nächsten. "Gi tar~e,freuDd,". al s. Doppelnummer im, nächsten, Heft. 

Schriftleitung und Druck: Gitarristische Vereinigung e.V. Sitz 
München, München 13, HOhenzollernstr.116, 
Tel. 33 34 72. 
Postscheck-Kontog München 26708 

Verantwortlich f.d.Inhalt: Hans-Jürgen Schulz, München. 


